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Montag, den 2. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erfcheim: 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Fefltage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
er e Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Bremen, Sonnabend 30. November. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat mit 
dem „Norddeutſchen Lloyd“ einen Kontrakt abge⸗ 
ſchloſſen, laut welchem letzterer regelmäßig einmal 
wöchentlich die Ueberführung der amerikanſſchen Poſt 
nach Europa übernimmt. Ein zweiter Vertrag iſt 
zwiſchen der engliſchen Regierung und dem „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“ unterzeichnet worden, welcher gleich- 
Sg den Poſtdienſt mit Amerika zum Gegenftarde 
at. 


Karlsruhe, Sonnabend 30. November. 

ie erſte Kammer nahm heute einſtimmig das neu e 
Bahngeſetz an. 

München, Sonnabend 30. November. 
In Folge der bekannten Clauſeln, welche Preußen in 
die Ratifikation der Zollvereins verträge aufgenommen 
bat, ſah ſich Baiern veranlaßt, eine Verwahrung ein⸗ 
zulegen und zu erklären, daß es die fragliche Bedin⸗ 
gung als erfüllt und den Vertrag als bedingungslos 
ratificirt erachte. 

— Sonntag, 1. Dezember. Die Militärkonferenz 
der ſüddeutſchen Staaten tritt erſt am Dienſtag den 
3. d. Mis. hierſelbſt zuſammen. Auch Baden und 
Württemberg werden durch ihre Kriegsminiſter ver⸗ 
treten werden. 

— Ein Wiener Telegramm der „Süddeutſ chen 
Preſſe“ meldet: Serbien habe den Mächten die Er⸗ 
klärung abgegeben, es treffe nur wegen der Dro- 
hungen und Rüstungen der Pforte und zur Abwehr 
etwaiger Vergewaltigung militäriſche Maßregeln. 

Wien, Sonnabend 30. November. 
In der heutigen Herrenhausfigung wurde die Debatte 
ber den revidirten Verfaſſungsentwurf fortge ſetzt; 
derſelbe wurde ſchließlich nach den Kommiſſionsan⸗ 
trägen angenommen. Bei Litera G. des 11. Para- 
graphen wurde eine Beſtimmung eingeſchaltet, nach 
welcher die Pollzeigeſetzgebung dem Reichsrathe vor⸗ 
dehalten bleibt. — Die „Wiener Abendpoſt“ enthält 
ein Telegramm aus Bern vom heutigen Tage, nach 
welchem der eidgenöſſiſche Bundesrath unter Moti⸗ 
virung feines Standpunktes der franzöſiſchen Regie- 
tung geſtern die Annahme der Konferenzeinladung an⸗ 
gezeigt hat. 
Trieſt, Freitag 29. November. 

Nachrichten der Levantepoſt: Athen, 23. November. 
aut neuen Uebereinkommens ſoll ſich die griechische 

egierung verpflichtet haben, den Gläubigern der 
Staatsanleihe aus den Jahren 1824 und 1825 eine 
Million Pfd. Sterling binnen 25 Jahren zurückzu⸗ 
zahlen. Zur Deckung der Zahlung ift ein Theil der 
Zolleinnahmen der Inſeln Syra und Calamata an⸗ 
gewieſen. — Die griechiſche Regierung hat beſchloſſen, 
in Trieſt einige Panzercorvetten bauen zu laſſen. — 

ie proviſoriſche Regierung von Kandia hat auf den 
16. k. M. eine Volksverſammlung aus geſchrieben zur 
Berathung der auf die Vorſchläge der Pforte zu er⸗ 
theilenden Antwort. Die Konſuln der fremden 
Mächte, ſowie der Großvezier Aali Paſcha ſind zur 

erſammlung eingeladen. 

Konſtantinopel, 23. November. Fuad Paſcha 
hat dem ſerbiſchen Miniſter Riſtic vor deſſen Abreiſe 
nach Belgrad erklärt, der Sultan wolle den Familien 
der auf dem Dampfer „Germania“ bei Ruſtſchuck 
getödteten Serben eine Geldunterſtützung gewähren. 

Bern, Sonnabend 30 November. 
Der Bundesrath hat der Kantonsregierung ein Ver- 
zeächuiß der in der Schweiz befindlichen hannöverſchen 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Berlin: Retemeher s Ceutr.-Ztgs.- u. 
In Leipzig: Engen Fort. H. Engler's Annonc.-Bürean 
In Breslan: Louis Sta 
In Hamburg, Frankf. a. 


Flüchtlinge zugehen laſſen und die Regierungen darauf 
auſmerlſam gemacht, daß nach Mittheilungen der 
preußiſchen Regierung die Flüchtlinge bis zum Ende 
dieſes Jahres ſtraffreie Aufnahme in ihrer Heimath 
finden werden. Hiervon ſollen die Betreffenden in 
Kenntniß geſetzt werden. 


Florenz, Freitag 29. November. 
Die „Italie“ dementirt die von der „Opinione“ 
gebrachte Nachricht, daß Italien die Konferenz ohne 
jede Bedingung acceptirt habe. — Die päpſtliche 
Regierung verweigert die aus den Marken und 
Umbrien ſtammenden Gefangenen auszuliefern, da 
dieſe Provinzen früher zum Kirchenſtaat gehört haben. 

— Die „Nazione“ beſtätigt, daß Italien vor der 
definitiven Zuſtimmung zu der Konferenz erſt von 
Frankreich gewiſſe Erklärungen erwarte. 

— Sonnabend 30. Novbr. Die „Opinione“ 
ſchreibt: Die Annahme der Konferenz Seitens Ita⸗ 
liens ſei keine abſolute. Italien unterſtütze den Wunſch 
Frankreichs, behalte ſich jedoch die definitive Entſchei⸗ 
dung vor, bis Seitens Frankreichs die definitive Be⸗ 
antwortung gewiſſer in Italiens Intereſſe geſtellter 
Vorfragen erfolgt iſt. Jedenfalls würde Italien erſt 
die formelle Anzeige der Annahme der Konferenz 
Seitens der Großmächte abwarten. 

— Die „Nazione“ beſtätigt die bereits anderweitig 
mitgetheilte Nachricht, daß die italieniſche Regierung 
von Frankreich Erklärungen in Betreff der Konferenz 
gefordert habe und erſt dann über ihre definitive 
Haltung gegenüber dem Konferenzprojekte ſich ausſpre⸗ 
chen werde, wenn Frankreich die geforderten Aufſchlüſſe 
gegeben habe. 

— Sonntag 1. December. Die miniſteriellen 
Journale bekämpfen die Kandidatur Rattazzi's für 
das Kammerpräſidium und führen aus, daß deſſen Er⸗ 
folg eine Verherrlichung der bei Mentana beſiegten 
Politik und eine Verurtheilung des Miniſteriums 
Menabrea bedeuten würde. 

— Wie in parlamentariſchen Kreiſen verſichert 
wird, beabſichtigt das Miniſterium bei Beginn der 
Seſſton ſogleich das definitive Budget einzubringen 
und aus deſſen rechtzeitiger Annahme eine Kabinets⸗ 
frage zu machen. Von dem Antrage um Bewilligung 
des proviſoriſchen Budgets auf 3 Monate würde 
ſomit Seitens der Regierung Abſtand genommen 
werden. — Die „Gazzetta uffiziale“ dementirt wieder⸗ 
bolt die Zeitungsnachricht betreffend das angebliche 
Auftreten neuer Inſurgentenbanden an den Grenzen 
des Kirchenſtaates. — Das Journal „Unita Cattolica“ 
widerſpricht den Angaben über eine Erkrankung des 
Papſtes. 

— Nach einem hier eingetroffenen Telegramme aus 
Rom vom heutigen Tage wird nur eine kleine Ab⸗ 
theilung Cavallerie in Rom verbleiben, während die 
übrigen Truppen des Oktupationscorps abmarſchiren. 
Nachdem die Diviſion Dumont die Einſchiffung bereits 
vollendet hat, wird die Diviſton Bataille mit derſelben 
morgen beginnen, — In der vergangenen Nacht find 
hier in Florenz die bedeutendſten Mitglieder der beiden 
mazziniſtiſchen Comités verhaftet worden. 

Brüffel, Freitag 29. November. 

Wie die „Independance belge“ meldet, iſt der Staats⸗ 
miniſter a. D. Teſch von Wien hierher zurückgekehrt. 
Derſelbe überbringt den zwiſchen dem Kaiſer von 
Oeſterreich und dem Könige der Belgier vereinbarten 
Vertrag, betreffend die Regelung der Nachlaſſenſchaſt 
des Kaiſers Maximilian. Der Kaiſer von Oeſterreich 
hat die Liquidation derſelben übernommen. 
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Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Juſerate nehmen für uns außerhalb ans 
Aunone.⸗Birean. 
ene Annoncen ⸗Bütrean. 

„Wien, Berlin, Baſel u. Paris 
Haaſenſtein & Vogler. 


Paris, Sonnabend 30. November. 
Sitzung des Senats.] Kardinal Bonnechoſe bezüch⸗ 
tigt Italien des Verraths und ſpricht ſein Erſtaunen 
aus, daß von der Rückberufung der Truppen geſprochen 
werde. Das neue Miniſterium zeige mehr Gier als 
Rattazzi. Ohne weltliche Gewalt ſänken die Päpſte zu 
der Stellung der Patriarchen von Konſtantinopel herab. 
Der Katholicismus würde niemals neben dem Papſt 
im Vatikan den König auf dem Kapitol dulden. 
Kardinal Donnet will die Annullirung des italieni⸗ 
ſchen Parlamentsvotums, wodurch Rom zur Haupt⸗ 
ſtadt erklärt wird. 


— [Senat.] Fortſetzung der Interpellation über 
die römiſche Frage. Nachdem Rouland ſich in verſöhn⸗ 
lichem Sinne gegenüber Italien ausgeſprochen und ſich 
für Tagesordnung erklärt hatte, nahm der Erzbiſchof 
von Paris das Wort, welcher für Aufrechthaltung der 
gegenwärtigen weltlichen Macht des Papftes eintrat. 
Darauf nahm Marquis Mouſtier das Wort, um die 
Politik der Regierung in der vorliegenden Frage aus 
einanderzuſetzen, die ſich fortwährend konſequent geblieben 
ſei. Der Marquis verlas Depeſchen vom Oktober und 
Dezember 1865, um aus denſelben den Nachweis zu 
führen, wie Frankreich fortgeſetzt bemüht geweſen ſei, die 
in Frage ſtehenden Intereſſen zu verſöhnen und die 
weltliche Macht des Papftes aufrecht zu erhalten. Die 


gegenwärtige Beſatzung Roms ſei nur eine zeitwelſe. 
Obe Regierung habe Italien gegenüber die Dauer der 


Occupation durch das Wort charakterifirt, daß dieſelbe 
nur der Sicherheit wegen angeordnet ſei, eine Aeuße⸗ 
rung, die ſich zwar nicht defintren laſſe, aber vollkommen 
verſtändlich ſei. Neben den Intereſſen des Papſtes han- 
delt es ſich um die Einheit Italiens, der die franzöſiſche 
Regierung günſtig geſonnen ſei. Allein die Regierung 
glaube weder, daß die italteniſche Einheit auf dem Punkte 
ſtehe, fi aufzulöfen, noch glaube fie, daß Rom noth⸗ 
wendig ſei für die Einbeit Italiens. Mouſtier ſprach 
ſich weiter dafür aus, daß Italien ſich von feinen revo 
lutlonären Elementen losſage, welche allerdings dazu 
beigetragen haben, die Einheit zu Eee, jedoch nicht 
im Stande feien, fie weiter zu kräftigen. Der Papſt 
werde mit Italien zuſammengehen können, aber nicht 
mit dem Italien eines Mazzinl, Garibaldi und Rattazzt, 
ſondern mit einem neuen Itallen. Dann werde das 
Mißtrauen zwiſchen Italien und Rom ſchwinden. Frank. 
reich wolle Italien nicht ſein Vertrauen aufzwingen; das 
Vertrauen ſei jedoch unerläßlich. Man müſſe daher neue 
Bürgſchaften für den 9 Stubl aufſuchen und Sta 
lien auf der abſchüſſigen Bahn aufbalten, auf welche es 
ſich eingelaſſen hat. Die Ratbſchläge Frankreichs haben 
auf Italien nicht denſelben Einfluß wie die der anderen 
Mächte, obgleich wir doch dieſem Lande große Dienſte 
geleiftet haben. Aus dieſer Erwägung heraus ſel der 
Entschluß, eine europälſche Konferenz zu berufen, her» 
vorgegangen. Der Papſt, fügte Mouftier hinzu, babe 
der Konferenz zugeftimmt, indem er erklärte, er werde 
einen Bevollmächtigten zu derſelben ſchicken, um alle 
feine Rechte geltend zu machen. Es müſſe natürlich 
freiftehen, fügte der Miniſter hinzu, tale Rechte und alle 
Anſprüche auf der Konferenz zu ver reten. Mehr könne 
er hierüber nicht ſagen. Die Verhandlungen feien ein · 
geleitet und die Regierung hoffe ein baldiges Ergebniß 
derſelben. Schließlich erwähnte der Minifter auch einer 
Depeſche, welche er am 27. v. Mis. an die italieniſche 
Regierung geſendet hat und worin klar ausgeſprochen, 
wie Frankreich die ſchwebende Frage formulirt. In der 
Depeſche wird darauf hingewieſen, daß Frankreich eine 
der beiden Divifionen des Okkupationskorps bereits zu- 
rückberufen habe und die zweite bei Givita-Bechia kon. 
zentrire. Ehe aber die Truppen gänzlich zurückgezogen 
werden könnten, ſei es unerläßlich, daß die Sſcherbeit 
des heiligen Stuhles vollſtändig wiederhergeſtellt ſei. 
Da der Zuſammentritt der Konferenz ein hauptſächliches 
Element für die Sicherheit des Papftes ſel, fo ſei Ita⸗ 
lien vorzugsweiſe bei der baldigen Eröffnung der Con- 
ferenz intereſſirt. Der Minifter ſchloß mit dem an den 
Senat gerichteten Erſuchen, über die Interpellation zur 
Tagesordnung überzugehen, um dem Kaiſer ſein unbe⸗ 
dingtes Vertrauen auszuſprechen. Dem Antrage gemäß 
wurde die Tagesordnung angenommen. 


Konſtantinopel, Sonnabend 30. November. 
Aus Kandia wird gemeldet, daß am 22. November 
in Kanea die Eröffnung der 75 Mitglieder zählenden 
Delegirtenverſammlung ſtattgefunden hat. In der 
bei dieſer Gelegenheit gehaltenen Anſprache erklärte 
der Großvezier Aali⸗Paſcha, es ſei das Ziel der 
türkiſchen Regierung, den unglücklichen Zuſtand der 
Bevölkerung wieder zu beſſern. Ueber die Maßregeln, 
welche zu dieſem Zwecke zu ergreifen ſeien, werde mit 
den Delegirten berathen werden. Der Großvezier 
ſchloß mit einer Aufforderung zur Achtung der beider» 
feitigen Rechte. — Weiter wird aus Kanea gemeldet, 
daß der Inſurgentenführer Lakos ſich unterworfen 
habe und ſeinerſeits gegen die Inſurgenten unter 
Zimbrakakis marſchire, welcher Spurea, ohne Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, verlaſſen hat. — Bei Syra hat ein 
Zuſammenſtoß ftattgefunden zwiſchen einem engliſchen 
Kauffahrteiſchiffe und dem griechiſchen Dampfer 
„Enoſis“; Letzterer wurde ſo beſchädigt, daß er 
mit großer Havarie in den Hafen zurückkehren mußte. 


Politiſche Rundſchau. 
Der König Georg als ehemaliger Herrſcher von 
2 Millionen Menſchen ſoll 720,000 Thlr., der cher 
malige Beherrſcher der 460,000 Naſſauer 400,000 
Thlr. jährlich beziehen. Der König von Preußen aber, 


der über 23 ½ Million thatſächlich regiert, alſo alle 


mit der Souveräuekät verfnüpften Ausgaben zu tragen 
hat wird ſelbſt nach der beabſichtigten Erhöhung der 
Sivilifte nur über 4 Million Thlr. verfügen. Nach 
dem gleichen Maßſtabe bemeſſen, würden dem König 
heorg 350,000 Thlr., dem Herzog Adolf 78,000 Thlr. 
jährlich zukommen — wahrlich auch noch Einnahmen, 
die Niemand dem „Mitgefühl“ ausſetzen. Aber nicht 
nur die Einnahme des Königs Wilhelm, ſondern auch 
die der Kaiſer von Frankreich, Rußland und Oeſter⸗ 
reich und der Königin von England würde durch die 
der beiden Depoſſedirten weit übertroffen werden, nach 
dem Verhältniſſe der Einwohner jener Staaten zu 
den ehemaligen Unterthanen dieſer beiden Fürſten 
berechnet. Frankreich mit 37 Millionen Einwohnern 
verwendet auf den Hof 10 Millionen Thlr., Rußland 
mit 66 Millionen (europäiſcher) Einwohner 8,600,000 
Thlr., Oeſterreich mit 35 Millionen 5 Mill. Thlr., 
England mit 29 Millionen (europälſcher) Einwohner 
3% Millionen Thlr. 0 

Es befinden ſich gegenwärtig noch 383 hanno⸗ 
verſche Flüchtlinge in der Schweiz, welche immer mit 
den nöthigen ökonomiſchen Mitteln ausgeſtattet fein 
ſollen. 

In engliſchen politiſchen Kreiſen erzählt man ſich 
als zuverläſſig, daß Graf Bismarck mit der Idee 
umgehe, eine deutſche Kolonie in Abyſſinien anzu⸗ 
legen. Der württembergiſche Miffionär Krapf, welcher 
die engliſche Expedition als erſter Dolmetſcher mit- 
macht, ſei beauftragt, die erforderlichen Einleitungen 
mit der abyſſiniſchen und engliſchen Regierung zu 
treffen. England billige und unterſtütze den Plan; 

ankteich kenne ihn und ſei dagegen. In der 
chat iſt der Platz vortheilhaft gewählt, da 
das Rothe Meer nach Eröffnung des Suez⸗ 
Kanals die befahrenſte Seeſtraße werden wird 
und eine Anſtedelung an feinen Ufern vorzügliche 
Oelegeaheit für, Hanpel, Ackerbau und Manufakturen 
bietet; anders dagegen dürfte es mit der Je 
einer ſolchen Kolonie ausſehen, zumal wenn fie, gegen 
franzöſiſchen Willen und Einfluß angelegt und beſchützt 
werden ſoll. In dieſer Beziehung läßt ſich ſoviel 
dagegen einwenden, daß man verſucht iſt, den Plan 
eher für ein wünſchenswerthes, als für ein aus führ⸗ 
bares und ernſthaft verfolgtes Projekt zu halten. 

Die in Berliner unterrichteten Kreiſen circulirende 
Verſicherung, daß die Verhandlungen mit den drei 
ee 9 0 Preußen, England und 

ußland, wegen ihrer Betheiligung an der Conferenz 
in der römiſchen Frage, ſich noch in der Schwebe 
befänden, wird nunmehr auch von Paris aus beſtätigt 
und dabei bemerkt, daß es ſcheine, die franzöſiſche 
Regierung ſei nach einer vorgängigen Verſtändigung 
der genannten drei Mächte um eine hinreichende Er⸗ 
klärung angegangen worden, unter welchen Verhält⸗ 


niſſen die diplomatiſche Action Europa's in der Frage 


eventuell ausgeübt werden könnte. Beim Tuilerien⸗ 


Cabinete ſoll es ſich in der gegenwärtigen Phaſe der 


diplomatiſchen Vorbeſprechungen zunächſt um folgende 
fünf Punkte handeln. Vorab gelte es die Aufſtellung 
eines allgemeinen Programms für die Verhandlungen; 
dann feien die Bunfte anzugeben, über welche am 
leichteſten eine Einigung erzielt werden könnte; 
drittens ſei zu entſcheiden, nach welchem Modus die 
Beſchlüſſe gefaßt werden ſollten, ob mit Stimmen⸗ 
n oder Einſtimmigkeit, was bei dem demokta · 

tiſchen rineip der Einladungen für die Großmächte 
von Wichtigkeit wäre; viertens die Art der Sanction 


dieſer Beſchlüſſe zur Sicherſtellung ihrer Ausführung 
feſtzuſtellen, und endlich zu E was geſchehen 
ſolle und welche Zwangs mittel anzuwenden fein würden, 
wenn eine der engagirten Parteien ihren Ver⸗ 
pflichtungen nicht nachkäme. Man meint, daß vier 
bis ſechs Wochen erforderlich ſein würden, um auch 
nur ein annäherndes Verſtändaiß über derartige 
ſubtile Punkte zu erzielen. 

In Laxemburg ſieht es ſehr bunt aus. Man 
iſt ſehr unzufrieden mit der Regierung des Prinzen 
Heinrich und ſeinen abſolutiſtiſchen Tendenzen. 
Korrefpondenz aus Holland bemerkt, daß die Ver⸗ 
jagung der luxemburger Regierung nicht zu den Un⸗ 
möglichkeiten gehört. Und dann ſtünde Europa aber⸗ 
mals vor der Luxemburger Frage. 

Man ſpricht auf's Neue von einer Reiſe der 
franzöſiſchen Kaiſerin nach Rom. Man weiß, daß 
ſchon mehrfach einige Zeit vor dem Rückzuge der 
franzöſiſchen Truppen davon die Rede war, und daß 
die Kaiferin Eugenie ein lebhaftes Verlangen hat, 
Rom zu beſuchen, welches ſie noch nicht kennt. Die 
Gegenwart der franzöſiſchen Armee in Rom würde 
eine günſtige Gelegenheit bieten zur Ausführung dieſes 
Projectes. Man ſagt, dieſe Reiſe ſei auf das nächſte 
Weihnachtsfeſt angeſetzt, damit Ihre Majeſtät die 
Ceremonien und den Glanz des katholiſchen Cultus 
in ihrer ganzen Schönheit ſehen könne. Jedoch wird 
in höheren Hofkreiſen dieſe Nachricht bezweifelt. Der 
Kaiſer Napoleon ſelbſt iſt unpäßlich. Er wurde in 
St. Cloud plötzlich vom Schwindel ergriffen und 
ſtürzte zu Boden. Sein Zuſtand ſoll jedoch keine 
ernſtlichen Bedenken einflößen. 

Der kajſſerliche Prinz von Frankreich iſt wieder 
in ärztlicher Behandlung. Das ſchlechte Wetter übt 
einen nachtheiligen Einfluß auf ſein Bein aus. Die 
Aerzte rathen, ihn nach dem Süden Frankreichs zu 
ſenden. b 

Der Papſt iſt krank, obgleich man ſucht, dieſe 
Thatſache zu verheimlichen. Das diplomatiſche Corps 
läßt Abends und Morzens im Vatican nachfragen, 
um etwas über die Sachlage zu erfahren. Die 
Antwort, die man den Geſandten giebt, iſt dieſe: 
„Se. Heiligkeit ruht ſich aus und hütet das Zimmer.“ 
Derjenige feiner Dienſtboten, welchen der Papſt am 
liebſten hatte, iſt kürzlich geſtorben, und über dieſen 
Verluſt iſt er untröſtlich. 

Daß die Partei der Unruhigen in Rom ihre Ziele 
nicht aus den Augen verliert, beweiſen die neu vor» 

ekommenen Verhaftungen von Agenten der Actions- 
artei und andere thatſächlichen Verſuche. Der Papſt 
beſuchte dieſer Tage das Hoſpital der Ben Fratelli, 
wo die meiften verwundeten Zuaven curirt werden. 
Wie es Brauch iſt, ging vorher zur Unterſuchung 
der baulichen Sicherheit des Locals der Hofarchitekt 
dorthin und fand durch einen Anzeiger in der Nähe 
eine bedeutende Quantität Pulver verſteckt, über deſſen 
Verwendung kein Zweifel ſein konnte. 

Das Befinden Garibaldi's wird in einem Flo⸗ 
rentiner Briefe als ſehr bedenklich geſchildert. Eine 
moraliſche Niedergeſchlagenheit ſoll eine phyſiſche 
Proſtration hervorgerufen haben und außerdem Rheu⸗ 
matismen den alten Patrioten quälen. 


— Die „Neue Preuß. Zeitung“ meldet: Geſtern 
fand hier unter dem Vorſitze des Miniſters des 
Junern eine kommiſſariſche Berathung der betheiligten 
Miniſterien unter Zuziehung der oſtpreußiſchen Deputirten 
über die Abhilfe des Nothſtandes in Oſtpreußen ſtatt. 
Die weitere Erledigung dürfte noch im geſtrigen 


Miniſterrathe erfolgt ſein. 


— Man will wiſſen, daß Frankreich auch die 
überſeeiſchen chriſtlichen Staaten zur Beſchickung der 
Conferenz eingeladen habe. 

— Eine weitere Vermehrung der norddeutſchen 
Cavallerie wird in Ausſicht geſtellt durch Formation 
von noch drei Regimentern dieſer Waffe, aus aus zu · 
hebenden Wehrpflichtigen des Herzogthums Anhalt 
und der thüringiſchen Staaten. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 2. December. 
— Nach altehrwürdiger Sitte ertönten am Sonn ⸗ 
abend Abend von den Hauptkirchen unſerer Stadt 
die Poſaunen und verkündeten der Bevölkerung den 
Eintritt in die heilige Adventszeit. Die auf das Ge⸗ 
müth des nachdenkenden Chriſten fo beſeligend und 
verſöhnend einwirkenden, herrlichen Adventschoräle 
wurden durch die ſtille Abendluft weit hingetragen 
und haben ſicherlich in ſo manches von Kummer und 
Sorgen gedrückte Menſchenherz Frieden und Troſt 
gebracht. Denn wer ſollte es nicht empfinden, daß 
dieſe faſt zweitauſend Jahre hindurch ergehende Bot⸗ 
ſchaft von der irdiſchen Erſcheinung des Weltheilandes 
ſtets mit ungeſchwächter Kraft ſeine Wirkung an uns 


Eine 
ligung auch in dieſem Jahre eine recht reiche ſein 


übt und das Herz empfänglich macht für die beſeli⸗ 
gende Nähe des uns Alle mit gleicher Liebe um⸗ 
faſſenden Erlöſers. Mögen die Zeiten auch noch ſo 
ſchwer mit ihren irdiſchen Sorgen auf uns laſten, 
die Liebe bricht ſich Bahn, und ſomit haben denn 
auch bereits viele unſerer chriſtlichen Vereine ihre 
Bitten an die Kinderfreunde gerichtet, zu dem bevor⸗ 
ſtehenden Feſte durch Gaben der Liebe dazu beizu⸗ 
tragen, daß den Kindern der Armen die Geburt des 
öttlichen Kindes einem Triumphzuge gleiche, der 
. Weg in ihr Herz nimmt. Möge die Bethei⸗ 


und die aufopfernde Thätigkeit der Leiter dieſer echt 
chriſtlichen Beſtrebungen burch einen geſegneten Erfolg 
gekrönt werden. 

— Aus ſicherſter Quelle erfährt man, daß der 
König auf Antrag der betreffenden Minifter dem 
Regierungsbezirke Gumbinnen zwei zinsfreie Vorſchüſſe, 
und zwar jeden bis zur Höhe von 100,000 Thlrn. 
bewilligt hat. Der eine dieſer Vorſchüſſe iſt für den 
Provinzial ⸗Chauſſeebaufonds beſtimmt, während ber 
andere für die einer Hilfe bedürftigen Kreiſe des 


dieffeitigen Regierungsbezirkes zur Verwendung kom 


men fol, welche zum Zwecke der Beſchäftigung von 
Arbeitern mit der ſofortigen Inangriffnahme von 
Chauſſeebauten vorzugehen beſchloſſen haben, ohne 
daß fie die hierzu erforderlichen Mittel in ausrei⸗ 
chender Weife befigen. 

— Es ift der Bau der Bahnen Thorn-Infterburg 
und Schneidemühl⸗Dirſchau genehmigt worden. Es 
ſollen jetzt noch Berathungen zwiſchen Räthen des 
Miniſteriums und den Abgeordneten der Provinz 
darüber ſtatifinden, wodurch ſonſt noch dem Nothſtande 
in der Provinz zu ſteuern, wo der Bau zu beginnen 
und wo überall Baaſtellen anzulegen. 

Die Indienſtſtellung der Schrauben- Corvette. 
„Victoria“ iſt jetzt ſiſtirt worden, da die Jahreszeit 
zu weit vorgerückt iſt. 

— Die Königl. Dampf Jacht „Grille“ wird in 
dieſer Woche auf eine Helling der Kgl. Werft geſchleppt 
werden, und ſind am Sonnabend bereits die Vor⸗ 
bereitungen dazu getroffen worden. Die Reparatur 
wird nicht nur den Schiffskörper, ſondern auch die 
Maſchine umfaſſen. 

— Am Sonnabend ging der Marine⸗Tran sport 
Dampfer „Der Rhein“ mit Marine -Effecten beladen 
von hier nach Kiel in See. 

— Bei der höchſten Poſtbehörde in Berlin be⸗ 
ſchäftigt man ſich gegenwärtig ſehr lebhaft mit Ab⸗ 
änderungen, welche die Poſt⸗ Uniform zu erleiden haben 
fol. Wie man hört, fol der bisherige Waffen roch, 
ſtatt einer, zwei Reihen Knöpfe erhalten, und die 
Epaulettes ſollen durch goldene Achſelſchnüre erſetzt 
werden. Ebenſo wandern der bei Feſtlichkeiten noch 
vorgeſchriebene Frack und der berühmte Dreimaſter 
in die Rumpelkammer und machen dem Waffenrock 
und Helm Platz. 

— Da die Poſtbeamten des preußiſchen Staates 
vom 1. Januar k. J. ab Beamte des Norddeutſchen 
Bundes werden, ſo ſollen dieſelben auch außer der 
preußiſchen Cocarde die ſchwarz- weiß rothe Cocarde 
an ihren Dienſtmützen tragen. Ebenſo werden die 
Mecklenburger, Sachſen und Oldenburger dieſelbe 
über ihren Landes⸗Cocarden tragen. 

— Die nach dem 1. Januar k. J. noch in den 
Händen von Privaten ſich befindlichen Frei⸗Marken 
und Couverts im Werthbetrage von 3 Sgr., welche 
von jenem Termine ab durch Einführung des Groſchen⸗ 
Porto's außer Gebrauch kommen, werden in den 
erſten zwei Monaten des, neuen Jahres von allen Poſt⸗ 
Anſtalten zum vollen Werthe eingelöſt oder gegen eine 
entſprechende Anzahl neuer Marken umgetauſcht. 

— [Nichte zu beſteuern?] Ein hannöver⸗ 
ſches ‚Blast meint, daß vielleicht die Zündhölzchen ein 
ſehr geeigneter Beſteuerungsgegenſtand feien: in Nord⸗ 
amerika beſtehe dieſe Steuer in der Höhe von 1 Cent 
per Schachtel à 100 Stück; und der Steuerertrag 
ſei im letzten Jahre 1% Mill. Dollars geweſen. 
Im Zollvereine könne man vielleicht damit über zwei 
Millionen Thaler erlangen. Es iſt eine herrliche 
Zeit, in welcher eine wahre Jagd auf „fteuerfähige 
Objekte“ gemacht wird. In Sachſen ſoll jetzt eine 
allgemeine Staats ⸗Hundeſteuer eingeführt werden. 

— Man will dem Vernehmen nach in England 
ein vegetabiliſches Gas erfunden haben, welches ein 
überaus brillantes Licht giebt, nicht den mindeſten un⸗ 
angenehmen Geruch an fi hat und dazu überdies auf 
jedem gewöhnlichen Küchenroſt hergeſtellt werden kann. 

— Die öffentlichen Auctionen mit Schiffswracks, 
deren Ladungen und Inventar werden in Neufahr⸗ 
waſſer fortgefegt, und find heute die Inventarienſtücke 
und die Holzladung des ruſſiſchen Schooners „Niord“ 
ausgeboten. Morgen wird das Wrack des bei Hen⸗ 


bude geftrandeten norwegiſchen Barkſchiffes „Shan⸗ 
non“ verauctionirt. 

— Da die Weichſel wiederum mit Grundeis geht, 
fo wird vom Schleuſeninſpector in Plehnendorf gemel- 
det, daß die Plehnendorfer Schleuſe für den Schiffs · 
verkehr nicht paffiebar iſt. Die bei dem erſten Eis⸗ 
treiben zerſchlagenen Holztraften ſind zum größten Theil 
in die See getrieben und nur wenige Rundhölzer davon 
bei Bohnſack aufgefangen. 

— Da wir Sonntags in der Regel verhindert 
find, die Theater⸗Vorſtellung zu beſuchen, fo müſſen 
wir unſet Referat über den „Maurer und den Schloſſer“ 
bis zu der Wiederholung verſchieben. — Wie wir 
hören, iſt das Theater ganz gefüllt geweſen. 

— Die am Sonnabend zum Beſten der Dentler'ſchen 
Hinterbliebenen veranſtaltet geweſene Vorſtellung im 
Selon ke ſchen Etabliſſement war recht zahlreich 
beſucht, und dürfte ſomit der von Herrn Selonke 
angeſtrebte Zweck in erfreulicher Weiſe erfüllt fein. 
Unter den Piegen des Programms fanden die von 
den Herren Otto Braatz und William an der 
Horizontal⸗Leiter ausgeführten Rieſenſchwingungen und 
Luftſprünge rauſchenden Beifall, da man mit Recht 
ſagen kann, daß dergleichen temeraire Productionen hier 
noch nicht geſehen worden find. 5 

— In der Nacht zum Sonnabend iſt der Gaſt⸗ 
bausbefiger Herr Bähr in der Allee zum zweiten 
Male in recht erheblicher Weiſe beſtohlen worden, in 
dem die Diebe mehrere mit feuchter Wäſche gefüllte 
Körbe geleert haben. i 

— In der vorigen Woche ſind leider wieder zwei 
Selbſtmorde in der Umgegend vorgekommen, und zwar 
hat ſich ein Dienſtmädchen aus falſcher Scham wegen 
eines ſlitlichen Fehltritts, unter Zurücklaſſung ihrer 
Kleider am Strande, in der See das Leben genommen 
und der Stellmachermeiſter F. aus Guteherberge aus 
unbekannten Motiven im Hoene'ſchen Wäldchen zu 
Ohra erhängt. 

Elbing. Am Sonnabend wanderten drei Herren 
von der Gegend von Reimannsfelde aus über's Eis 


nach den im Haff eingefrorenen Kähnen, um ſich 


don dem Zuſtande derſelben zu überzeugen. Einer 
von den 16 Kähnen, welche ausgegangen, war in 
Folge des Sturmes, der die Nacht vorher gewüthet, 
mit der Ladung zu Grunde gegangen, während zwei 
die halbe Ladung hatten über Bord werfen müſſen. 
Die Mannſchaft hatte ſich gerettet und befand ſich 
jo wie die Bemannung der übrigen Kähne wohlauf. 
Ee ſoll nun eine Fahrt bis zu den Moolen zurück 
aufgeeiſt werden. 

Frauen burg, 29. Nov. Unſer Haffſtrand bietet 
uns ſeit geſtern Abend das Schauſpiel einer Meeresküſte, 
an der alle Schrecken der Strandung und des Schiff- 
bruches hauſen. Der ſchwere Südweſt, welcher ſich 
en Abend erhob, überraſchte eine Anzahl von Koblen- 
ſchiffen auf ihrer Fahrt von Danzig nach Königsberg 
in der Nähe von Frauenburg. Den Hafen konnten ſie 
nicht erreichen, fie gingen vor Anker, kamen aber theil 
weiſe ſtrandwärts ins Treiben, weil der Ankergrund 
ſtellenweiſe zu weich und zu ſchlammig war. Zwiſchen 
8 und 9 Uhr ſchallten fürchterliche Nothſchreie durch das 
Sturmgeheul bis in die Straßen unſeres Städtchens. 
Allein die Einfahrt des Hafens und der ganze Strand 
war mit Eisſchollen bedeckt, die in Bewegung waren 
und bei der Finſterniß der Nacht und dem ſchweren 

feine Durchfahrt geſtatteten. 
erſt konnten die Gefährdeten gerettet werden. Es war 
der Schiffer Paſſenbeim und ſeine Tochter, welche aus 
dem ſintenden Schiffe, deſſen ganze Beſatzung ſie aus, 
machten, ſich in das Nachboot geflüchtet und dann die 
Schreckens nacht zwiſchen den Eisſchollen zugebracht hatten. 
Aber weſtlich vom Hafen kamen noch 6 bis 7 andere 
Fahrzeuge in Sicht, die in großer Gefahr ſchwebten und 
die Nothflagge aufgeſteckt hatten. Der Sturm hatte nach 
Nordweſt umgejegt und ſich noch gefteigert. Eine An- 
zahl beherzter r machte 
und brachte Mittags die Beſatzung eines zweiten Kohlen ⸗ 
Ichiffes, einen gewiſſen Skibbe mit feinem Jungen, glück · 
lich ein. Inzwischen war ein Boot per Achſe bis auf 
Strauben geſchafft, und von dort aus hatte man eben ⸗ 
falls zwei 199 gerettet. Ein großer kuriſcher 
Kahn iſt aber Morgens geſunken und ragt nur mit dem 
aſt aus den Fluthen. Man kann aber noch einen 
fpen daran unterſcheiden. Eben (Mittags 1 uhr) 
wird ein größeres Boot auf Räder geſetzt, auf dem ein 
neuer Rettungsverſuch weftwärts von der Stadt aus 
unternommen werden ſoll. 0 Neal unter 2 
Nehrung liegt noch ein größeres Schiff, auf dem außer 
drei Schiffern auch eine Frau mit zwei Kindern ſich 
befinden ſoll. Von hier aus iſt's aber kaum möglich 
dinzuge langen. 


BVermiſchtes. 

— [Ein Bock unter den Lämmern.] Der 
latholiſche Bürgerverein in Trier erfuhr jüngft zu 
feinem Schrecken, daß eines feiner Mitglieder — 

eimaurer ſei. Das Mitglied wurde zum Austritt 
aufgefordert, da dem Verein nur gute Katholiken an⸗ 
gehören können, die Freimaurerloge aber vom Papſt 

erdammt ſind. a 

— Bei den letzten Aſſiſen zu Trier kam der ber 
merlenswerihe Fall vor, daß ein 72 jähriger Greis 


Heute Morgens 


die lebensgefährliche Fahrt. 


wegen Mordes zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe und 
deſſen Tochter wegen Rindesmordes zu fünf Jahren 
Zuchthaus verurtheilt wurde. Das Verbrechen war 
an dem unehelich geborenen Kinde der Tochter verübt 
worden, das aus dem Wege geräumt werden follte, 
damit es der beabſichtigten Verheirathung der Tochter 
kein Hinderniß bereite. 

— In Wien werden ſchon jetzt große Vorbe⸗ 
reitungen für das allgemeine deutſche Schützenfeſt 
getroffen, welches (wenn nichts dazwischen kommt) im 
Juli nächſten Jahres abgehalten werden ſoll. 

— Ein abenteuerliches Leben fand kürzlich in Wien 
ſein Ende. Es ſtarb der 61jäbrige Pribarier Eduard 
Marne. Derſelbe, der Sohn einer ſehr reichen franzö⸗ 
ſiſchen Emigrantenfamilie, erhielt eine ausgezeichnete 
Erziehung und trat ſofort nach Vollendung ſeiner Studien 
in ruſſiſche Staatsdienſte Eines Tages aber wurde er 
aus feiner Wohnung abgeholt und ohne Urtheil, ja felbft 
ohne Verhör, ſchon am nächſten Morgen in einen Wagen 
geſetzt und nach Sibirien gebracht. Sein Beſtimmungs⸗ 
ort war Tobolsk, wo er 11 Jahre Staatsgefangener 
blieb. Seine freie Zeit benutzte er zur Aus arbeitung 
eines noch jetzt geſchätzten Werkes über Sibirien, welches 
er im Manuſeript in Begleitung eines Gnaden 
geſuches an Kaiſer Nicolaus nach St. Petersburg ſandte. 
Bald darauf erhielt er feine Befreiung mit dem Bei ⸗ 
ſatze, „nie mehr das ruſſiſche Land zu betreten.“ Im 
Jahre 1840 verließ er Tobolsk und ging nach der Türkei, 
wo er aver kaum zwei Jahre blieb, da ihm durch den 
Tod ſeines Onkels ein Vermögen von nahe einer Million 
Francs zufiel. Er ſiedelte mit dem Gelde nach Paris 
über, wo er bald durch feine, maßloſe Verſchwendungs ⸗ 
ſucht auffie l; er trieb ſolche Extravaganzen, daß er bei ⸗ 
nabe ein Jahr im Irrenhauſe feftgehalten wurde. 
Wieder entlaffen, trieb ex fein früheres Weſen, und bin- 
nen Kurzem war er mit ſeinem Gelde zu Ende. Nun 
machte er einen Selbſtmordverſuch, die Kugel blieb im 
Rücken ſtecken, wurde ihm ausgeſchnitten, und er kam 
mit dem Leben davon. Von jetzt an zählte er zu den 
dunkeln Exiſtenzen; er wurde Spielhalter, Fechtmeiſter, 
Seeretair; endlich der Regierung verdächtig, ward er, 
nachdem er das Heimathsrecht verloren, außer Landes 
gebracht, Zuerſt ging er nach England, wo er eine Zeit lang 
Policeman war, ſpäter nach Amerika und, wie er er- 
zählte, nach Californien. Einer der von Fortuna Be- 
günftigten. war auch M. Mit einem großen Vermögen 
kam er nach Nn und dann von dort nach Wien. 
Hier vertrieb er ſich die Zeit mit koſtſpieligen und nutz 
loſen chemiſchen Berfuchen, dabei ſchwand fein Geld, und 
wenn ihm nicht ein Freund noch bei Zeiten dahin ge- 
bracht hätte, durch einen Theil ſeines Geldes ſich eine 
Leibrente zu ſichern, fo würde er ſeine letzten Tage in 
bitterſter Armuth verbracht haben. Vor 2 Jahren ſtell⸗ 
ten ſich bei ihm ſo heftige Geiſtesſtörungen ein, daß 
man es gergthen fand, ihn in eine Privat⸗Itrenanſtalt 
zu ſchaffen, welche er auch bis zu ſeinem Tode nicht 
wieder verließ. 

Ein neues katholiſches Wunder iſt in einem 
kleinen belgiſchen Städtchen, Petigny, gefcheher Die 
heilige Jungfrau iſt einer dort wohnhaſten Dame er ⸗ 
ſchienen, die, nebenbei bemerkt, vermögend iſt und 
auf ihrem Sterbebette lag. Das „Echo di Givet“ 
erzählt den Fall in folgender Weife: „Man zweifelte, 
fie zu retten. Plötzlich erſchien ihr die heilige Jung 
frau und fagte: Stehe auf. Und fie ſtand auf. Doch 
welche Ueberraſchung, die Kranke trug von dieſem 
Augenblicke Wundmale. An den Händen und Füßen 
zeigte ſie die tiefen Spuren der Wunden des Herrn 
am Kreuze; und auch die fünfte Wunde, die durch 
den „Lanzenſtich“ in die Seite des Gekreuzigten bei ⸗ 
gebrachte, zeigt ſich. Seit dieſer Zeit iſt Petigny das 
Ziel frommer Wallfahrten; zu Hunderten kommen fie, 
um vor dieſem göttlichen Zeichen zu knieen, und ſelbſt 
die Verſtockteſten verlaſſen bekehrt den Ort. — Ein 
anderes Blatt erinnert daran, daß ſich ein ähnliches 
Wunder in Petigny bereits vor einigen Jahren in 
einem geiſtlichen Hauſe ereignet habe. 


— [Ein Londoner Straßen bild.] Strolche, 
Bummler und fonftige Müßiggänger find tagtäglich, oft 
in den zerlumpteſten und abenteuerlichſten Trachten auf 
den Straßen und Plätzen der engliſchen Hauptſtadt an⸗ 
zutreffen. Aber ein Individuum, wie es am vergangenen 
Sonntag das Aufſehen der zahlreichen Spaziergänger 
im Hydepark erregte, gehört auch hier zu den Selten. 
heiten. Von weitem geſehen, glich es einem wandelnden 
Stück rothen Mauerwerks oder, treffender geſagt, einem 

e. 


Kopf bis zum Fuße av einem Sade von grauer Rein- 
wand bekleidet, welch hinten und vorn, von oben bis 
unten, gleich einem wegen unrichtiger Adreſſe durch die 
Poft zurückgekemmenen Briefe, über und über mit der 
rothen ane „Cropdon Union“ (Croydoner Armen- 
baus) b war. Noch tötber aber wie dieſe ſeltſam 
ge a 1 war die Kötperhaut dieſes Unglück 
lichen, der an dem bitterkalten Novembertage barfuß und 
ohne Kopfbedeckung herumlief. „Beine, Füße und Hän⸗ 
de zeigten das ſchönfte ben Lippen, Finger und 
Zehenſpizen flachen im lebhaften Jan dagegen ab. Der 
anze Körper zitterte wie Göpenlaub und die Zähne 
chlugen gleich Kaſtagnetten zuſammen. Auf vielfaches 
Beftagen ſagte er, daß er in dieſem „feltiamen und 
buntſcheckigen Koftume“ aut dem Armenhaus entlaſſen 
worden ſel, weil er ſeine urſprüngliche Kleidung, in der 
Hoffnung, wärmere und beſſere zu empfangen, zerriſſen 
harte. Aus Furcht, von der Polizei ergriffen zu werden, 
irre er am Tage im ark und in abgelegenen Vierteln 


neten Bei näherem Augenſchei | 
ar auf dem Rafen einen jungen Men Gn faden dnn 


der Stadt ohne Obdach und ohne Speiſe und Trank 
herum und nur beim Anbruch der lan er Zu. 
flucht in irgend einem Arbeits hauſe. gab an, es 
lebten noch Andere in Gebüſchen, wie er ſelber. 

— Das große Publikum in Petersburg ift meh⸗ 
rere Tage lang ausſchließlich mit einem Monſtre⸗ 
Prozeß beſchäfligt geweſen, der kürzlich zur Entſchei⸗ 
dung kam: nicht weniger als zwanzig Briefträger 
ſaßen auf der Bank der Angeklagten, wegen Unter⸗ 
ſchlagung von Geldern und Waaren, Fälſchung von 
Poſtquittungen u. ſ. w., die Jahre lang ſyſtematiſch 
betrieben worden waren und bei denen es ſich um 
Berlufte von vielen Tauſenden von Rubeln handelte. 
Nur fünf der Angeklagten wurden freigeſprochen, die 
Uebrigen zu ſchwerer Gefängnißſtrafe, reſp. zur Ber- 
ſendung nach Sibirien verurtheilt. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 30. November. 
Bei mäßiger Zufuhr und ſchwacher Kaufluft ging 
Weizen an unferer Sornbörfe in d. W. um fl. 5—15 
pro Laſt niedriger. umſatz 380 Laſten. Geſtern wurde 
die Haltung feſter, jedoch ohne Steigerung. Hochbunter 
und feinglaſiger 128.3 1pfd. Weizen brachte pro Scheffel 
134—137 Sgr.; hellbunter 123. 27pfd. 125—130 Sgr.; 
bunter 122. 25pfd. 110—120 Sgr.; gulmittlex 118. 21pfd. 
102-105 Sgr.; abfallender 117. 18pfd. 100-108 Sgr.; 
geringer 112. 16pfd. 9098 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd- 
Zieht man die höheren Frachten und ſehr hohen Affurancen 
in Betracht, ſo kann von einer Werthveränderung im 
Ankauf wohl kaum die Rede fein. — Für Roggen ift die 
Stimmung matt, obwohl bisher der Preis ſich mi 
merkbar änderte. 112. 16pfd. 83—864 Sgr., 118. 20pfd. 
89— 914 Sgr., 122. 25pfd. 93—95 Sgr. pr. 814 Zollpfd. 
Umſatz 180 Laſten. — In Gerſte keine ey 
Kleine 100.106pfd. 60—65 Sgr., befte 108. 110pfb. 
68—69 Sgr.; große 110. 14pfd. 68—70 Sgr., Alles auf 
72 Zollpfd. — Hafer iſt gefragt auf 40— 43 Sgr. pro 
50 Jollpfd. — Bemerkbar billiger find nur Erbſen. Weiße 
galten 70 Sgr., beſſere 74—75 Sgr., gute 78—80 Sgr., 
beſte 84—85 Sgr. pro 90 Zollpfd. — Spiritus ging 
auf 21.22 Thlr. pro 8000; jetzt werden 214 Thlr. 1 
boten. Zufuhr 600 Tonnen. — Gute Kartoffeln im 
Kleinhandel kamen noch nicht über 28 Sgr. pro Scheffel. 
— Die Vorträge der Königsberger Deputation in Berlin 
laſſen kaum einen Zweifel übrig, daß in gewiſſen Blättern 
die Erndteberichte jo gefärbt worden find, wie man es 
für gut befunden hat. Mit Erftaunen las man i 
ſolchen Blättern von mehr oder weniger guten Mittel⸗ 
erndten, und jetzt zeigt ſich beinahe das völligſte Gegen⸗ 
theil. Glücklicherweiſe wird durch die amerikantichen Zu. 
fuhren Abhülfe kommen, die, wenn auch nicht wohl ; 
doch dem Schlimmſten vorbeugen wird, und eben hierin 
liegt die Gefahr für jetzige ſpekulgtive Unternehmungen 
in Getreide. Es ſind notable Häuſer namhaft zu machen, 
die deshalb nur für den Bedarf ihrer alten Kunden eln⸗ 
kaufen. — Die Witterung war ‚um Theil geh, 
doch gab ed auch einige Stunden, die nicht übel waren, 


— . —-— 1 
Schiffahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer 
pro Monat November 1867. 
Eingek.: Segelſch. 190 Abgeſ.: Segelſch. 76 
do. Dampfſch. 24 do. Dampfſch. 15 
Summa 214 Sch. Summa 91 Sch. 


Davon kamen aus: Davon gingen nach: 
71 1 Häfen : 


86 preußif 2 

14 däniſchen 3 

3 ſchleswig⸗holſteiniſchen 1 

3 holländiſchen : 5 

51 ſchwed. u. norwegiſchen 18 

6 bremiſchen — 

1 metcklenburgiſchen * 

7 lübeckſchen — 

2 fm * z 

1 1 

1 Ss E 

e — 

214 9¹ 
Von den eingekommenen n hatten geladen: 
Steinkohlen 50, 604 42, Ballaſt 39, Stückgüter 27, 
eg 13, Roggen 6, Leinſaat 4, Kalkſteine u. Salz 
je 3, Gypsſteine, Salz u. Stückgüter, Eiſen, Holz und 


Eiſen, Rapp- u. Oelkuchen je 2, Kalkſteine u. 5 
Steinfoblen u. Stückgüter, Eiſen u. Theer, Alteisen, 
Eiſenwaaren u. Asphalt, Stückgüter u. Ballaft, Süd⸗ 
früchte u. Wein, Oel, Cement u. Weizen, Petroleum, 
5 Kalk Ko Ya 8 Hafer, Thier ⸗ 
knochen, erknochen u. Kohlen je . 

3 Eden e Schiffen hatten geladen = 


N „Ro 1 üdgüter 9, Weizen, verſch. Ge⸗ 
Gehe %, Wanted . Velnſegt Heeringe, Salz je 
„Weizen u. Mett Weizen u. Rübſagt | en und 
Erbſen, Oel, Kartoffeln, Eiſen, Giſen u. Ther 10 2 
— —— ͤ—à—:——. —̃— —- —uL᷑-—- u—„᷑ uLt᷑ 
Schiffs- Bapport aus ahrwaſer. 
Angekommen am 30. Novbr.: 


Mews, Alex. Gibſone, v. Sunderland, m. Kohlen. 
— Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide. 

Angekommen am 1. December. 

Lelabton, Biceroy (SD.), v. 9 9 treide, 
wird Be ben. dh Au — 921 6 m Eten . 
m. ringen. berg, Maria, v. 7 en u. 
8.9 Streck, Golberg ( (69), v. ‚Stettin, m. Gütern. — 
Ferner 2 Schiffe m. Ballaft. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide, 1 Schiff m. Holz 
u. 1 Schiff m. Ballaft. 

Ankommend: 1 Bark. 


In der Rhede: 1 Dampfer. Wind: SSW. 


Meteorologifche Beobachtungen, 
1011 33251 | + 14] SW. ſtürmiſch, trübe. 
12] 331,61 | ＋ 2,4 do. fegt. En 
2680 324,73 | + 56] ©. 
12). 324,39 + 8,0 WSW. 25 bel = "har, 


Lourſe zu Danzig am 2. December. 
Brief Geld gem. 

London 3 Mt. 6. 
Hamburg kurz 

do. 2 Mt. 
Amfterdam N EEE 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 333 

do. . 


Pörfen-Werkäufe zu Danfig am 2. December. 
70 Laſt, 129 .130pfd. fl. 800; 13 mpfd. 
5 126. 127pfd. fl. 735 — 755; 12 apfd. 
fl. 730; 121pfd. fl. 715; 117pfd. fl. 670 pr. 
5100 Zollpfd. 

Roggen, 118pfb. 5 520; 119pfd. fl. s22; 120pfd 
528; 115pfd. fl. 510 pr. 4910 Zollpfd. 

5 Weihe Erbſen, fl. 468 —483 pr. 5400 0lipfd. 


Angekommene Jremde. 


Engliſches Haus: 
Ober Amtmann Hagen n. Gattin a. Sobbowitz 
Die Kaufl. Kniep aus St. Petersburg, Bruchhaus aus 
Iſerlohn und Winter aus Elberfeld. 


Hotel de Berlin: 
Die Kaufl. Thoms a. Stettin, Wieſe u. Pfeil a. 
Leipzig, Zink a. Berent u. Flatow a. Berlin. 


Hotel du Mord: 

Rittergutsbeſ. Täubner aus Bomben. Oekonom 
Schaffner a. Pommern. Die Kaufl. Benotin a. London 
und Junghertz a. Warſchau. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufleute Egids u. Philippſohn a. Berlin, 
Phllidor a. Nürnberg, Erbe a. Schmalkalden u. Hoff- 
mann a. Aſchersleben. Bauführer Hintz aus Graudenz. 
Fähnrich Ziegler a. Litthauen. 


Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Frhr. v. Puttkamer a. Wollin. Die 
n Steffens a. Johannisthal, Boy n. Gattin 
a. Kaßke u. Schröder n. Gattin a. Gr.-Paglau. Regier.- 
Aſſeſſor u. Landrathsamtverweſer Vormbaum a. Neuftadt. 
Rechtsanwalt Malliſon a. Carthaus. Domainenpächter 
v. Schultz a. Buglien. Particulier Roſenbaum a. Königs⸗ 
berg. Die Kaufl. Löwy 5 Königsberg, Landsberger u. 
Seelig a. Berlin, E. u. B. Gabriel a. Culm, Jäger a. 
Gummersbach u. Behrendt a. Marien burg. 

Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Wendland n. Gattin a. KI.- Kelpin. 
Die Gutsbeſ. Baumgarten a. Hohenthal, Tegeimeyer a. 
Orlanowo u. Gehbauer a. Kuttnow. Die Ober -Inſp. 
„Grindler a. Malſau u. Kögel a. Narkau. Die Kaufl. 
Rudorff a. Mainz, Böhmer a. Stuttgart, Sachs a. Wien 
u. Ebeling a. Burg. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſ. Hehring a. Mierau u. Clebſch aus 
Adi. Zabienken. Gutsbeſ. Collins a. Prauſt. Rentier 
Peters n. Gattin a. Königsberg. Studioſus Ruſt aus 
Berlin. Die Kaufl. Heilborn a. Breslau, Flöth a. Lauen - 
burg, Botjens a. Hull u. Kaſten a. Culm. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Schulze a. Eckersfeld, Gulinowski 
a. Czeſen u. Kranzberg a. Konwalleci. Bürgermeiſter 
Pia a. Neuſtadt. Die Kaufl. 3 Heinemann 
d. Berlin, Guhnert a. Frankfurt a. M. u. Fürſtenberg 
u. Sternfeld aus Neuftadt. 


Coeslin- Stolp⸗ Danzlger- 
Eisenbahn. 


Die Lieferung von ca. 83,000 eichenen Eifenbahn- 
Schwellen zum Bau der Coeslin-Stolper⸗Eiſen⸗ 
bahnſtrecke ſoll in Looſen von 3000 - 4000 Stück 
an den Mindeſt⸗Fordernden vergeben werden. 
Lieferanten werden aufgefordert, ihre Offerten 
verfiegelt zum Termin 
am 9. Deebr. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf Lie⸗ 
ferung von Schwellen zur Coeslin⸗ 
Stolper⸗Eiſenbahn“ an mich einzureichen, an 
welchem Tage die Entſiegelung der eingegangenen 
Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Sub⸗ 
mittenten in dem dieſſeitigen Bau⸗Büreau erfolgen wird. 
Die Bedingungen ſind während der Dienſtſtunden 
hier einzuſehen, auch gegen Erſtattung der Copialien 
von hier zu beziehen. 
zur 137. Königl. 


Lolterie-Antheile = e 


Lotterie zu haben bei E. v. Tadden in Dirſchau. 
Original⸗Looſe pro } Loos 6 Thlr. 
Beſtellungen franco, 


jeder Größe ſind 


Verantwortliche Medaction, Druck and Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


Htadt- Theater zu Danzig. SE Gijerne Möbel in reich⸗ 
De den 3, December. (III. Ab. No. 4.) haltiger Auswahl vorhanden 
Die beiden Schützen. Komiſche Oper in S andgrube Nr. 21. 


3 Acten, nach dem Franzöſiſchen frei bearbeitet. 
Dombau⸗Looſe 


Muſik von Albert Lortzing, 
Go E th E 8 Werke A 1 Thaler find zu haben bei 
Edwin Groening. 


(Ausw.) in 30 Lieferungen à 2 Gr 
Schiller, Leſſing in 15 gen. a 2 Sn, 

DDD DDD 
Glücks- und Weihnachts-Geschenk. 
| 


5 — in Lfgen. à 5 
on in gen. à 5 Gr 
Das Spiel der Frankf, u, Hannov, 


onverfationsleri 
Danzig. L. Saunier'ſche Buchhandlung, 

Lotterie ist von der Königl. Preuss. 
Regierung gestattet. 


A. Scheinert, 
„Gottes Segen bei Cohn!“ 


Langgaſſe No. 20. 
Grosse Capitalien - Verloosung 
von 2 Millionen 771,750 Mark. 


= Beginn der Ziehung am 13. December d. J. 
Nur 4 Thlr. oder 2 Thlr. oder 4 Thir, 

kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches 
= Original - Staats - Loos, (nicht von den 
verbotenen Promessen) aus meinem Debit, und 
werden solche gegen frankirte Einsendung S 
des Betrages oder gegen Postvor- 
schuss, selbst nach den entferntesten 
= Gegenden, von mir versandt, 

Es werden nur Gewinne gezogen, 

Die Haupt-Gewinne betragen 
Mark 250,000 — 150,000 —100,080 
50,000 — 2 ü 25,000, 2 a 20,000 
2 à 15,000, 2 a 12,500, 2 2 10.000, 
2 42500, 2A 4250, 40 5000, 5 43750, 
105 ä 2500, 5 à 1250, 125 à 1000, 5 A 
250, 145 à 500, 90 * 250, 10 a 200, 
11,200 a 117 Mark u. s. w. 

Gewinn - Gelder und amtliche 
Ziehungs-Listen sendenach Entscheidung =) 
prompt und verschwiegen, 

Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland die allerhöchsten Haupt- 

Treffer von 300,000 Mark, 225 ‚000, : 
187,500,152, 500, 150, 000, 130,000, 
125,000, 103,009, 100,000 und jüngst 
am 11. Septbr. schon wieder das grosse Loos 
von 127,000 Mark auf No. 31308 ausbezahlt. 

Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
8 Bank- und Wechsel- Geschäft. 


DH 


Die Unterzeichnete 8 
beſtehende 
Leihbibliothek für die Jugend 
den geehrten Eltern zur Beachtung ganz ergebenſt. 
Abonnementspreis für ein Buch jährlich 1 Thlr., 
halbjährlich 17% Sgr., vierteljährlich 10 Sgr., 
monatlich 5 Sgr. 
Buch⸗ und Muſikalienhandlung 
von Constantin Ziemssen. 


Schiller complett für 1 Thlr. 


So eben erſchienen Schiller's ſämmtliche 
Werke 12 Bände für 1 Me; geb. 2 RAR 


Ausw. p. Poſtanw. vom 21. Novbr. 1867. 
Danzig. L. Saunier ſche A. Scheinert. 


Buchhandlung, 

Brief⸗ u. Geldtaſchen, Vriefmappen, Feuerzeuge, 
Portemonnaies, Cigarrentaſchen, Notizbücher, 
Damen- u. Promenaden ⸗Taſchen, wie ſämmtliche gute 
Lederwaaren empf. J. L. Preuss, Portechaiſeng. 8. 


Geldſchränke, 


feuerfeſt und diebesſicher, in verſchiedenen Größen, 
Nähmaſchinen, Dampfkaffeebrenner, 
Chatoullen und Schloſſer⸗ Bauarbeiten 
fertigt gut und billig 
W. Spindler, Schloſſermeiſter, 
Hintergaſſe 17. 


empfieblt ihre ſeit 1843 


Sr 
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E 
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11! Lotterie⸗Looſe. !!! 


Am 12. December beginnt die Ziehung 
1. Klaſſe, der in Frankfurt a. M. genehmigten 


Klaſſen⸗Lotterie, enthaltend Hauptg 22 
winne bis zu 100,000 air 


— — 2 ich van Driginalloofe +15 
2 &, 1 Ganzes 4 & unter 
. reeller und verſchwiegener Selen 


N. Reiss, Lotterie Einnebmer 


a in Braunſchweig. 


. —— ——— — 
Knabenhüte und Mützen, ſowie Filzhüte für Mädchen verkauft 
N à 15 Sgr., um gänzlich damit zu räumen, 


Maria Wetzel. 
I FERETADETFERFRERFADSET FUTTER FERN 
Eine Partie Hauben empfiehlt zu zurückgeſetzten Preiſen 
Maria Detzel. 


Der Salon. or ı 


kann wegen zu massenhaft vorl. Bestellungen 
‚erst am 7. December erscheinen, 


Der 
Abſatz in 3 
Denn Fahrer hinkende Bote, 
Württemberg 80,000 der in einer halben Million er⸗ 
Bayern 60,000 ſcheinende, unbeſtritten beſte und billigſte 
Pfalz 20,000 Kalender, 11 Bogen ſtark, mit einer 
Thüringen 30,000 Prämienvertheilung von baaren 250 
Sachſen 40,000 Thlen, wird für 1868 auch in unferer 
Schweiz 60,000 Gegend verbreitet. Reich illuſtrirt und 
Heſſen 20,000 voll ernſter und heiterer Erzählungen 
Amerika 20,000 koſtet derſelbe nur 4 Sgr. mit 
Oeſterreich 20,000 preußiſchem Stempel. 
Preußen 50,000 Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
—— Parthiebeſtellungen ſind zu richten an die 
Im Ganzen 500,000 Hauptagentur: C. Ziemssen 
Exemplare. ; anzig. 


